NM 156. 
Mittwoch, den S. Juli. 


Das „Danziger Dampfboot“ erſcheint 
täglich Nachmittags 5 Uhr, 
mit Ausnahme der Sonn» und Feſttage. 
bonnementspreis hier in der Expedition 
Portechaiſengaſſe No. 5. 
wie auswärts bei allen Königl. Poftanftalter 


bro Quartal 1 Thlr. — Hieſige auch pro Monat 10 Sgr. 


— 


Telegraphiſche Depeſchen. 
Dresden, Dienſtag 7. Juli. 
En „Dresdner Journal“ veröffentlicht die Erklä⸗ 
Zoll welche der ſächſiſche Bevollmächtigte auf der 
1 in ferenz in München abgegeben hat. Sie geht 


„ daß S f w 4 
O achſen die Hoffnung feſthält, mit 
— ig deſſen Recht auf Verhandlungen zweifel- 


Verba Verkehrserleichterungen erreicht zu ſehen, zu 
fen, aug aer zwiſchen Preußen, Baiern und Sach⸗ 
giebt, da Rn Konferenzbefchluß, feine Zuſtimmung 
gierun * en Verhandlungen mit den einzelnen Re⸗ 
ungen über Separatverträge ablehnt. 
Prinz N Köln, 7. Juli. 
Mars: apoleon und Gemahlin „find geſtern in 
arſeille angekommen. — Es iſt in Paris das Ge⸗ 
rücht verbreitet, daß eine Expedition gegen Madagaskar 
vorbereitet werde. — „Pays“, „France“ und „Na⸗ 
tion“ äußern ſich über Polen dahin, daß Frankreich 
nicht allein gegen Rußland vorgehen werde 
Nach. Wien, Dienſtag 7. Juli. 
achrichten aus Athen vom 4. d. Abends bringen 
— über die letzten Unruhen. Der Kampf 
— 30. Juni an und endigte am 2. d. M., 
* w er Canaris dem Jüngeren und vielen An⸗ 
beſtcht a Leben gekoſtet. Das neue Miniſterium 
u aus Rufo, Calligas, Kehagia, Climeka, Mau⸗ 
michalis und Micolopulo. 
. London, Dienſtag, 7. Juli. N 
Tord 5 geftrigen Sitzung des Unterhauſes erwiderte 
wahr fi merſton auf eine Anfrage Warner's, ob es 
daß in „ was die franzöſiſchen Blätter behaupten, 
land 1. einem eventuellen Kriege wegen Polen Eng- 
mit tei möglich neutral bleiben könne: „Wir haben 
einer Macht ein Engagement in Betreff Polens 


geschlafen und find daher nach keiner Seite hin 
— Wir können alſo den Ereigniſſen gemäß 


1 frei entſcheiden, wie es für die Intereſſen Eng- 
Hirn zweckdienlich iſt.“ Das Haus nahm dieſe Er⸗ 
Ang mit Beifall auf. 


Rundſcha u. 
Berlin, 7. Juli. 

8 Ihre Majeſtät die Königin Auguſta iſt am 
Rott, M., früh 8 Uhr, im erwünſchten Wohlſein in 
— erdam gelandet. Allerhöchſtdieſelbe begiebt ſich 

n Beſuche des Königlich niederländiſchen Hofes 

em Haag. 

ee Königliche Hof legt morgen die Trauer 
dos e. Königl. Hoheit den Erzherzog Maximilian 
— eph Johann Ambroſius Karl von Oeſterreich⸗Eſte 

f acht Tage an. 
— Einem aus St. Petersburg hier eingetroffe⸗ 
Fü Privatbriefe entnehmen wir die Mittheilung, 
wu Gortſchakoff habe die Antworts⸗Noten am ver 
x enen Sonnabend dem Kaiſer unterbreitet. Sie 

en verſöhnlich und friedlich lauten und dieſelben 
— dieſer Nachricht zufolge Anfangs dieſer Woche 
( * ben Miniſtertiſch kommen, aber vor Mitte Juli 

St.) nicht von St. Petersburg abgehen. 
2 Der „Staatsanzeiger“ publicirt eine Königl. 
auf nung. datirt aus Carlsbad, 23. Juni, welche 
in, Grund des Artikels 63 der Verfaſſung erlaſſen 
Schiffe die Verhütung des Zuſammenſtoßes von 
lan ten auf See betrifft, entſprechend den in Eng⸗ 


nen 


Bein MD Frankeich eingeführten Reglements. Der 
Beosiügte Antrag des Miniſteriums befagt, daß die 


nung dem Landtage wegen Schluſſes der Sitzung 
tte vorgelegt werden können, im Intereſſe der 


los wurden. 


öffentlichen Sicherheit aber nicht bis zur nächſten 
Seſſion zurückzulegen ſei. 

Karlsbad, 3. Juli. Die hier zur Kur ver⸗ 
weilende verwittwete Fürſtin von Lippe-Schaumburg 
nebſt Prinzeſſin Töchter entgingen geſtern Nachmittag 
durch die Entſchloſſenheit Sr. Maj. des Königs einer 
großen Lebensgefahr. Als nämlich der König bald 
nach 5 Uhr über Hammer nach Hans Heiling fuhr, 
begegnete Allerhöchſtderſelbe der fürſtlichen Equipage 


in der Nähe von Hammer an einer ſehr ſchmalen ff 


und zugleich abſchüſſigen Stelle der Landſtraße. — 
Durch einen unglücklichen Umſtand fuhr der fürſtliche 
Wagen gegen einen Prellſtein, wodurch Kutſcher und 
Diener vom Bock geſchleudert und die Pferde zügel- 
Der König ſprang, dies bemerkend, 
ſofort aus Seinem Wagen, den Pferden in die Zügel 
und verhütete ſo ein großes Unglück. — Die vom 


Bock geworfene Dienerfhaft war nur unbedeutend 
beſchädigt, ſo daß die Fahrt weiter fortgeſetzt werden 
konnte. — Mit dem Befinden Sr. Maj. des Königs 


geht es fortgeſetzt gut und iſt die Kur dadurch, daß 
Allerhöchſtderſelbe jetzt nur Mühlbrunnen trinkt, aber- 
mals verſtärkt worden. — Aller Wahrſcheinlichkeit 
nach erfolgt die Abreiſe Sr. Maj. am 17. d. M. 
und zwar, wie jetzt beſtimmt iſt, nach Gaſtein. — 


Der Weg dürfte über Regensburg und Salzburg 


genommen werden und zwar mit angemeſſenen Ruhe⸗ 
punkten, wie ſolches nach einer Carlsbader Kur 
durchaus erforderlich erſcheint. — Der Kaiſer von 
Oeſterreich iſt noch nicht hier eingetroffen und ver⸗ 
lautet auch nichts Beſtimmtes in dieſer Beziehung. 

Franfurt a. M., 4. Juli. Der deutſche Ab⸗ 
geordnetentag, der am 20. und 21. Juli hier ſtatt⸗ 
finden ſollte, iſt auf einen Monat ſpäter verlegt 
worden, und zwar auf Antrag vieler preußiſcher Ab- 
geordneten, die von der jetzigen Regierung im Juli 
ſchwerlich Urlaub erhalten hätten, während im Au⸗ 
guſt in Preußen Ferien ſind. Der Tag wird dem⸗ 
nächſt noch näher bekannt gemacht und wohl fo be- 
ſtimmt werden, daß ſich der Juriſtentag in Mainz 
daran anſchließt. 

Paris, 3. Juli. Der „Moniteur“ veröffent⸗ 
licht einen von dem Kaiſer gebilligten Bericht des 
Miniſters Rouher über die weitere Entwickelung des 
gewerblichen Unterrichts, und ſoll eine Commiſſion 
mit der Entwerfung von Vorſchlägen zur Erreichung 
dieſes Zieles betraut werden. 

London, 4. Juli. J. Maj. die Königin von 
Preußen reiſte geſtern Nachmittag, nachdem Aller- 
höchſtdieſelbe von der Königin Victoria im Schloſſe 
Windſor Abſchied genommen, in Begleitung der Grä⸗ 
fin Schulenburg, der Gräfin Schwerin, des Grafen 
Boos⸗Waldeck und des Dr. Brandis nach London, 
woſelbſt J. Maj. um halb 5 Uhr ankam und im 
Hotel des preußiſchen Botſchafters abſtieg. Der 
Prinz von Wales machte Ihrer preußiſchen Majeſtät 
dort einen Beſuch, und Beide begaben ſich am Abend 
mit ihrem Gefolge zur italieniſchen Oper in Covent- 
garden. 

— Herr William Smith O'Brien, der kürzlich 
von einer Reiſe durch Polen zurückgekehrt iſt, hielt 
vorgeſtern auf vielfach an ihn gerichtetes Erſuchen 
in Dublin einen Vortrag über jenes Land und den 
gegenwärtigen Aufftand. Dabei ſagte er von den 
Agenten der britiſchen Regierung in Polen, dieſelben 
ſprächen von den Auſſtändiſchen nur als von Auf⸗ 
rührern, und ein intelligenter ruſſiſcher Offizier, mit 
dem er eine lange Unterredung gehabt, habe ihm ver⸗ 
ſichert, allen zu feiner Kenntniß gekommenen Vorgän⸗ 


amiger Dampfbool 


1863. 
Zuſter Jahrgang. 
Inſerate, pro Petit- Spaltzeile 1 Sgr., 


werden bis Mittags 12 Uhr angenommen, 
Inſerate nehmen für uns außerhalb an: 


In Berlin: Retemeyer'sCentr.⸗Ztgs.⸗ u. Annone.⸗Bür. 
In Leipzig: Illgen & 
In Breslau: Louis Stangen's Annoncen-Bürean, 

In Hamburg-Altona, Frankf. a. M. Haaſenſtein & Vogler. 


Fort. 


gen nach zu ſchließen, ſei die engliſche Regierung 
eher den Ruſſen günſtig geſtimmt, als den Polen. 
Als er auf ſeiner Reiſe nach Krakau gekommen, habe 
er geglaubt, auf Seiten Oeſterreichs aus politiſchen 
Gründen die ſtrikteſte Neutralität finden zu müſſen, 
aber er habe im Gegentheil gefunden, daß alle an⸗ 
wendbare Mittel in Bewegung geſetzt worden, um, 
ohne offen für Rußland Partei zu nehmen, den 
Ruſſen zu helfen und die Polen in Nachtheil zu 
etzen. 

Kiel, 1. Juli. Ein Befehl oder Anſchlag des 
Rectors unſerer Univerſität, Profeſſor Dr. Ratjen, 
unterſagt den Studenten jegliche Scharmützelei mit 
däniſchen Polizeiſoldoten oder Polizeioffieianten und 
Nachtwächtern. 

Kopenhagen, 4. Juli. Der König hält heute 
einen geheimen Staatsrath auf Skodsburg, woſelbſt, 
wie es heißt, verſchiedene auf die deutſch⸗däniſche 
Frage bezügliche Sachen erledigt werden ſollen, und 
ebenfalls der Tag der Einberufung der ſchleswigſchen 
Ständeverſammlung in dieſem Staatsrathe feſtgeſtellt 
werden wird, ſo daß alſo wohl nächſtens ein desfall⸗ 
ſiges Patent erwartet werden kann. Daß den ſchles⸗ 
wigſchen Ständen ein liberaleres Wahlgeſetz zur Be⸗ 
ſchlußnahme vorgelegt werden wird, hört man von ſo 
vielen Seiten beſtätigen, daß wohl nicht mehr daran 
gezweifelt werden kann. Was die dortige Präſiden⸗ 
tenwahl anbetrifft, fo will man wiſſen, daß der frü⸗ 
here Präſident, Propſt Otzen auf Fehmarn, diesmal 
wegen perſönlicher Verhinderungen gar nicht an der 
Verſammlung Theil nehmen wird, ſo daß alſo ein 
anderes Mitglied zum Präſidenten gewählt werden 
muß. 


Nachrichten aus Poſen und Polen. 

Warſchau, 2. Juli. Nach dem Gefechte bei 
Gruſchki wurde Wawer's Bande noch einmal einge⸗ 
holt und bei dem Dorfe Chruski vom Major Karl⸗ 
ſton geſchlagen. Die Inſurgenten haben viel Todte 
und Verwundete; 19 Mann wurden gefangen, dar⸗ 
unter der Anführer der Schützen, und der Reſt des 
Proviants ihnen abgenommen. Wawer iſt verwun⸗ 
det. — Zwiſchen dem 24. und 30. Juni wurden 
mehrere dereinigte Banden, gegen 2500 Mann ſtark, 
unter dem Oberbefehl Oxinski's, durch die gemein⸗ 
ſame Operation der Generale Tſchengeri und Rahden 
mehrere Mahle geſchlagen und nach einer tägigen 
Verfolgung zerſtreut. 

— An der Börſe verbreitete ſich heute des Ge⸗ 
rücht, der Kaiſer habe die Propofitionen der Weſtmächte 
vollſtändig angenommen. Außerdem curſirt das Ge⸗ 
rücht, daß General Graf Berg bereits auf der geſtri⸗ 
gen Seſſion des Adminiſtrationsrathes die Oberlei⸗ 
tung der Civil- und Militairverwaltung übernom⸗ 
men haben fol. Der Großfürſt Konſtantin ſoll 
Donnerſtag nach dem Auslande reiſen und Berg als 
Machthaber hier bleiben. Sein erſter Befehl ſoll 
das Trauerverbot ſein. [Bekanntlich iſt das Project 
einer Abreiſe des Großfürſten erſt vor ein paar Ta⸗ 
gen offieibs dementirt worden.] — Die Stadt Lodz, 
mit meiſtentheils deutſcher und jüdiſcher Bevölkerung, 
ſoll ſoeben von der Regierung 1500 Stück Gewehre 
erhalten haben, um eine Sicherheitswache zu bilden. 
Geſtern iſt hier die Nachricht eingegangen, daß das 
Militairmagazin in Radom abgebrannt iſt. Es be⸗ 
fanden ſich 17,000 Säcke Mehl in demſelben, die 
Staatseigenthum waren. — Man erzählt ſich hier, 
das in voriger Woche 25,000 Stück vortreffliche 
Gewehre glücklich ins Land gekommen ſeien und 


— 


* 


zwar für die Inſurgenten⸗Abtheilungen im Plocker 
Gouvernement. — Der Großfürſt Konſtantin ſoll, 
nach dem Vorgang Murawjew's in Wilna, Befehl 
gegeben haben, die Waldungen bis auf 150 Sa⸗ 


ſchenen zu beiden Seiten der Eiſenbahnlinien aus zu⸗ 


roden. 
— Nach Privatmittheilungen von der Grenze hat 
am Freitage in der Nähe von Lautenburg ein 


heftiger Kampf zwiſchen Ruſſen und Polen ſtattge⸗ 


funden, in dem die Ruſſen mit Verluſt von einigen 


Kanonen (2) geſchlagen und einige hundert Mann | 3 


über die Grenze gedrängt wurden. Wie erzählt wird, 
wurden die Uebergetretenen von dem preußiſchen 
Militär nach Mlawa zur Grenze geleitet, wo ſie 
wieder in Polen einrückten. 


Lokales und Provinzielles. 
Danzig, den 8. Juli. 


— [Königl. Marine.] Die vier Kriegsſchiffe 


Gefion, Adler, Baſilisk und Blitz ſind ſeit geſtern 
zur Schießübung nach Oxhöft abgegangen. 


Uebungsfahrt nach dem Mittelmeere antreten. 

Geſtern Morgens fiel der Wachtpoſten des 
Barbaroſſa, 
Zuſtande über Bord in die Weichſel und konnte die 
Leiche erſt nach längerem Suchen gefunden werden. 


— 


Da auch auf der Niobe unlängſt eig ähnlicher Fall 


vorgekommen iſt, ſo u dies Veranlaſſung, den 
Matroſen beſonderen Schwimm «Unterricht ertheilen 
zu laſſen. 


— Ein Theil der Schiffszimmerleute wollte ſich 
bei Einführung des neuen Arbeitsplanes für die 
Kgl. Werft, nicht gefügig zeigen, nahm die verlän⸗ 
gerte Mittagszeit recht gern an, wollte aber dieſen 
Ausfall an der Arbeitszeit Abends nicht nachholen. Nach⸗ 
dem jedoch die Durchführung ſtrenge gehandhabt wird, 
ſind die Meiſten zu der Einſicht gelangt, daß es doch 
des feſten Lohnes wegen, gerathen iſt, bei der Arbeit 
zu bleiben und den getroffenen Anordnungen Folge 


zu geben. 


— Wie bekannt, findet in der Zeit vom 28. bis 
diesjährige 
An 
werden 450 Lehrer von auswärts Theil 
Wie den Turnern, welche in nächſter Zeit 
zum großen Provinzial Turnfeſt unfere Stadt mit 
ihrem Beſuche beehren, muß auch ihnen von den 
Bürgern derſelben eine gaſtfreundliche Aufnahme zu 
Daß ſich zu einer ſolchen in unſerer 
Stadt hinreichend Neigung zeigen wird, unterliegt bei 
der hier herrſchenden Freiſinnigkeit und Humanität 
keinem Zweifel, ſo daß wir es für unnöthig halten, 
noch beſonders zur Gaſtfreundſchaft für die Männer 
u mahnen, die ihr Leben dem ſchweren Werk 55 

ir 
können nur wünſchen, daß fie den freundlichſten Ein⸗ 
druck von den guten Danzigern empfangen mögen, 
um davon ſpäter in ihrem ſchweren Lebensberuf oft⸗ 


zum 31. d. M. hierſelbſt die große 
ehrerverſammlung unſerer Provinz ſtatt. 
dae 

nehmen! 


Theil werden. 


ugenderziehung des Volkes geweiht haben. 


mals eine freundliche Erinnerung zu haben. 


der zu 

Zeitung, welcher dieſelbe beſpricht. 

von dem Oberarzt Herrn Dr. Starck her und lautet: 
Sehr geehrter Herr College! 

In der von Ih 
iſt ein Artikel über die Verhältniſſe des Danziger Laza⸗ 
reths erſchienen, 
geſchieht. In dem Blatte vom 29. April c. heißt es: 
a Man ſtellte Herrn Dr. Starck für denſelben (Prof. 
Pohl) an, indeſſen auf halbjährige Kündigung“. Dieſe 
Notiz über mich und meine Anſtellung entſpricht in diefer 
nackten Form nicht der Wirklichkeit, und ich erſuche Sie 
daher, verehrter Herr College, die hier folgende Berichti⸗ 

ung gefalligſt in Ihr Blatt aufnehmen zu wollen. Das 

Künbigungsrecht des Vorſtan des ift laut Ver⸗ 
trag zwiſchen dieſem und mir nur ein even- 
tuelles. — Den Nachweis des eben Geſagten wollen 
Sie aus Folgendem erſehen. 

Als durch den Tod des Profeſſor Pohl im Februar 
1862 am Danziger Lazareth die Stelle des Oberarztes 
an der chirurgiſchen Abtheilung vacant geworden, und 
von Neuem beſetzt werden ſollte, begab ich mich, hierauf 
refleetitend, von Breslau, wo ich bis dahin als Secundär⸗ 
arzt an der Königl. chirurgiſchen und augenärztlichen 
Univerſitäts⸗Klinik, und als Hoſpitalarzt am Allerheiligen 
fungirt hatte, nach Danzig, und trat hier mit dem Vor⸗ 
ſtande des Lazareths in Unterhandlung. Ich erhielt hier 
die vom Vorſtande ausgeworfenen Anſtellungsbedingungen. 
Von dieſen Bedingungen ging eine dahin, daß beiden 
Contrahenten, dem Vorſtande, wie dem zu engagirenden 
Oberarzte das Recht einer ſechsmonatlichen Kündigung 
vorbehalten fein ſolle. 

Auf diefe Bedingung, welche meine Stellung zu einer 
precären, jederzeit widerruflichen machen mußte, erklärte 
ich, nicht eingehen zu können, machte vielmehr die Auf- 
Nie die Gi 1 0 Bewerbung davon abhängig, daß 
mir die Stelle des Oberarztes dauernd garantirt würde, 


Nach 
Beendigung derſelben werden die letzteren Drei die 


Matroſe Rohr, in ſchlaftrunkenem 


Die Angelegenheit des hieſigen ſtädtiſchen 
Lazareths wird häufig in der auswärtigen Preſſe 
beſprochen. Wiederum finden wir einen Brief in 
erlin erſcheinenden Allg. Medic. Central⸗ 
Derſelbe rührt 


nen redigirten medieiniſchen Zeitung 


in dem auch meiner Perſon Erwähnung 


und eine Kündigung vom Vorſtande nur für den Fall 
ausgeſprochen werde, wenn meinerſeits in Erfüllung 
meiner Functionen Vergehen vorlägen, welche meine Ent⸗ 


fernung aus dem Amte u rechtfertigen vermöchten. 
Auf diefe meine Erklä erhielt ich vom Vorſtande die 
beſtimmte Verſicherung: 

Eine Kündigung werde und ſolle vom Vorſtande nie 
ohne ein dem Oberarzte zur Laſt fallendes grobes Ver⸗ 
gehen ausgeſprochen werden und damit dem Oberarzte 
in Beziehung hierauf die Garantie einer gerechten Be⸗ 
urtheilung gegeben werde, ſolle für den Fall, wo der 
Vorſtand ſich veranlaßt ſähe, dem Oberarzte kündigen 
u wollen, der Magiſtrat von Danzig, der ja bei der 
Selbſtſtändigkeit der Anſtalt unbetheiligt ſei, als beur⸗ 
theilende und richtende Behörde zwiſchen dem Oberarzte 
und dem Vorſtande conſtituirt und die Kündigung gegen 
erſteren nur ausgeſprochen werden können, wenn der 
Magiſtrat den vom Vorſtande amegefprochenen Kündi⸗ 
gungsgründen ſeine Zuſtimmung gebe. 

Meine Stellung ſollte demnach nicht unkündbar ſein, 
eine Kündigung vom Vorſtande aber nur dann erfolgen 
dürfen, wenn ich mich in der Ausübung meiner Functionen, 


nach dem auf Unterſuchung baſirten Urtheile des Ma⸗ 


giſtrats, grober Vergehen ſchuldig gemacht. 


In Folge dieſer Verſicherung Seitens des Vorſtandes, 


die wie ich weiß, auch andern ſich bewerbenden Collegen 


gemacht worden ift, erklärte ich, meine Bewerbung auf- 
recht halten zu wollen; weil ich der feſten Ueberzeugung 
lebte, man müſſe zur Ehre einer Behörde annehmen, daß, 
wenn fie in einem Conflicte zu Gericht ſitze, fie die In⸗ 
terefjen beider Parteien wahren werde; ich meinte dem⸗ 


zufolge alſo, der Magiſtrat von Danzig werde nur dann 
einem Antrage auf Kündigung meiner Stellung ſeine 
Zuſtimmung ertheilen, wenn das Petitum des Vorſtandes 
durch konſtatirte Vergehen meinerſeits gerechtfertigt ſei. 


Inwiefern dieſe Vorausſetzung eine zutreffende war, dürfte 


ſich aus dem Folgenden ergeben: 


Der Vorſtand des Krankenhauſes hat gegen mich eine 
Reihe von Beſchuldigungen ausgeſprochen, auf deren 
nähere Charakteriſtik ich verzichten will, und der Magiſtrat 
hat auf dieſe Motive hin — ohne mich zu hören — 
dem Antrage auf Kündigung ſeine Zuſtimmung gegeben, 
und ſo iſt mir denn auf Grund ertheilter Zuſtimmung 
des Magiſtrats meine Kündigung vom Vorſtande zuge⸗ 


gangen. 


geben, weil ſie der Vorſtand verlangt habe. 


mich an den ordentlichen Richter zu wenden. 


dieſes Actes gethan habe! 


leiblichen Bedürfniſſes zu befriedigen. Man wies 
dieſelbe an den beſtimmten Ort. 
indeß nach langer Zeit nicht zurückkehrte, ſah man 
nach ihr und fand ſie in den heftigſten Geburtswe⸗ 
hen. 
und nach einer Stunde erblickte ein kräftiger Knabe 
das Licht der Welt. Menſchenfreundlich ift die Wöch⸗ 
nerin bis zu ihrer Geneſung in jenem Hauſe auf⸗ 
genommen. Das Mädchen ſoll aus Langefuhr und 
geſtern früh erſt zur Stadt gekommen ſein. 

beſteht, nach den neueſten ſtatiſtiſchen Aufnahmen, aus 
501,442 Pferden, 1,013,750 Stück Rindvieh, 
3,366,716 Schaafen, 383,724 Schweinen, 25,467 
Ziegen, 136 Eſeln und 28 Maulthieren. Der ganze 
preußiſche Staat hat 1,680,633 Pferde, 5,634,510 
Stück Rindvieh, 17,428,017 Schaafe, 2,709,709 
Schweine, 805,808 Ziegen, 7412 Eſel und 381 
Maulthiere. Unter den 8 Provinzen des Staates 
hat Weſtphalen die meiſten Eſel, jeder zweite „Lang⸗ 
ohr“ iſt in dieſer Provinz einheimiſch, daß preußi⸗ 
ſche Polen (Poſen) die meiſten Schweine und unſere 
Provinz die meiſten Ochſen, dafür aber auch die we⸗ 
nigſten Eſel aufzuweiſen. 

f Thorn. Vor dem Schwurgericht ſtand dieſer 
Tage ein Eigenthümersſohn aus Groß Kſionsken im 
Strasburger Kreiſe. Er hatte zwei falſche, metallene 
Einthalerſtücke in Umlauf ſetzen wollen, obſchon er, 
wie Zeugenausſagen erhellten, überzeugt war, daß die 
Thaler falſch wären. Wie er in den Beſitz derſelben 
gelangt, konnte nicht ermittelt werden; was Ange⸗ 
klagter hierüber aus ſagte, erwies ſich als falſch. 
wurde zu 5 Jahren Zuchthaus verurtheilt. 


Auf eine Eingabe an den Magiſtrat, in der ich an 
den überall anerkannten Rechtsgrundſatzerinnerte: audiatur 
et altera pars exhielt ich den Beſcheid: der Magiſtrat lehne 
ein Richten zwiſchen Vorſtand und mir entſchieden ab; 
das Lazareth ſei als unabhängige Stiftung ſelbſtſtändig 
in ſeinen Maaßnahmen, und wenn der Vorſtand dem 
Oberarzte kündigen wolle, ſo könne dies der Magiſtrat 
nicht bindern; ſeine Zuſtimmung habe der Magiſtrat ge⸗ 


Daß mir ſomit die geſchehene Stipulation, die ich 
oben erwähnt, nicht gehalten iſt, liegt auf der Hand, und 
ich bin, da bisher alle Vorſtellungen an den Vorſtand, 
wie an den Magiſtrat fruchtlos geblieben ſind, genöthigt, 


Daß der Vorſtand ſich nicht damit begnügte, mir zu 
kündigen, daß er mir auch noch vorzeitig meine Thätig⸗ 
keit im Lazarethe abſchnitt, darf als folgerechte Conſequenz 
der gegen mich eingeſchlagenen Verfahrungsweiſe gelten. 
Ermöglicht wurde dem Vorſtande dieſe letzte Maaßregel 
durch Herrn Dr. Haefer hier, der dem Vorſtande für 
die Eventualität meiner Entamtung ſeine Dienſte um⸗ 
ſonſt anbot, während er mir zur ſelben Zeit einen 
Brief zuſchickte, in dem er mir fein herzliches Bedauern 
übet den Beſchluß des Vorſtandes ausdrückt und mir 
ſein Wort verpfändet, daß er Nichts zur Ausführung 


— Geſtern früh trat ein anſtändig gekleidetes 
Mädchen in ein Haus der Scheibenrittergaſſe und 
gab vor in großer Bedrängniß zu ſein, um eines 


Als das Mädchen 


Eiligſt wurde nach einer Hebamme geſendet 


Der Viehſtand der Provinz Preußen 


Königsberg. Heute giebt unſer — a 


ein Concert, deſſen Ertrag zu einer . 
für Uhland in Tübingen und für den Compenſog, 
Franz Schubert in Wien zu errichtenden Den 
mülern beſtimmt iſt. 5 m 
Die Hinrichtung der Naubmörder 
Joſeph Vialk aus Gr. Dommatan 5. Nruſtid 
und t 
Anton Rumpza aus Guewan bei Neuſtad 


heute früh um 6 Uhr ; 
auf dem Hofe des hieſigen Criminal⸗Gefängniſſes. 


Die Natur iſt theilnahmlos bei Allem, was 1 
Menſchenleben vorgeht; die Sonne lächelt bei Gräue 
thaten, die das Herz der Menſchheit empören, 1 
Erde blüht in der ſchönſten Pracht, ob auch Men, 
ſchenblut in ihren Gefilden ſtromweiſe fließt, und wie 
oft verhüllt der Himmel fein heiteres Angeſicht, wi” 


rend der Jubel der Menſchenbruſt wogend an feine 


Wölbung ſchlagen möchte. — Die Kunde von ber 
blutigen Act der Gerechtigkeit, der heute früh au 
dem Hofe des hieſigen Criminal-Gerichts ſtattgefunden, 
hatte die Phantaſie eines Manchen mit ſchwar 
Bildern und die Gemüther mit einer trüben Stim' 
mung erfüllt und zwar hauptſächlich deßhalb, weil mal 
glaubt, über dergleichen Situationen in unſerem auf 
geklärten und gebildeten Zeitalter hinaus zu ſeit 
Ueber die finſtern Träume der Nacht, mit denen 
Gedanke an die ſich ewig wiederholenden grauenhaſtel 
ee der Menſchen und ihren Folgen 
ruhigen Schlummer ſtört, erhob ſich die glänzende 
Sonne, nach ewigen Geſetzen unwandelbar den TA 
herauf führend und alles geſunde Daſein und Leben 
der Erde zur Thätigkeit weckend. Es war ein ſchönel 


Morgen. Sein ernſt freundlicher Gruß erleichtert 
die gepreßte Bruſt bei dem erſten Schritt, den mal 


aus dem hohen finftern Thor auf die Brücke that, 


Menſchenſtrom von Arbeitern, denen man es an d 


ſollte, gleichgültig vorüber. Vor der Thür deſſelben 
ſtand ein kleines Häuflein von Menſchen. Det 


Kaſtellan des Gebäudes hatte den ſtrengen Befehl, 


Keinem den Eintritt zu geſtatten, der nicht ſeine 
Befugniß dazu ſchriftlich aufzuweiſen vermöge. 


ein unſcheinbares hölzernes Gerüſt. Es war eigent⸗ 
lich weiter nichts, als ein Bretterboden in der Form 
eines zwölffüßigen Quadrats mit einem etwa 2, F 

hohen Geländer. In der Mitte deſſelben befand ſich 
ein ſchwarz angeſtrichener gleichfalls etwa 2½ Fu 
hoher Block, der eine Höhlung von der Größe eines 
Menſchenkopfes hat. 
welches das Schaffot präſentirte, ſtanden vier Schar 
richterknechte des Herrn Bonk. 


blautuchenen Jaquette, Beinkleidern und Mütze auß 
gleichem Stoff gekleidet und trug vor der Bruſt eine 
rothe Roſe im Knopfloch. Die beiden Deliquenten 


befanden ſich, ihr unabweisbares Schickſal erwartend, 


in einer Zelle. Geſtern gegen Mittag war ihnen 


von dem Herrn Gerichtsrath Hahn, dem gegen?” 


wärtigen Dirigenten des hieſigen Criminals, die 


d. J. von dem Schwurgericht hierſelbſt über IM 
gefällten Todesurtheils mitgetheilt worden. Sie 


Zum Neugarter Thor herein wogte ein fröhlicher 


Augen ablas, daß ſie ſich ihres Daſeins und Lebens 
freuten. Sie gingen alle an dem Criminal⸗Gerichts“ 
gebäude, auf deſſen, Hof der blutige Act ſtattſinden 


dem Hof ves Criminal⸗Gerichtsgebäudes zwiſchen den 
Zellen und dem Schwurgerichtsſaale befand ſich an 
einer mit blühenden Blumen umſtandenen Fontaine 


| 


Auf dieſem fo einfachen Gerüſt, 


Jeder derſelben, 
Leute von zwanzig und einigen Jahren, war mit einer 


0 
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Beſtätigung Sr. Maj. des Königs des am 28. Febr.” 


waren Beide darüber in große Beſtürzung und nach“ 


dem ſie ron dem Herrn Gerichtsrath entlaſſen worden 
waren, unter ſich in einen furchtbaren Streit darüber 
gerathen, wer von ihnen der eigentliche Urheber 
grenzenloſen Unheils ſei. Dann war ihnen von 
einem Geiſtlichen ihrer (der katholiſchen) Kirche die 
Tröſtungen der Religion zugeſprochen worden, 
worauf ſie ſich verſöhnt und die Erlaubniß empfang 
hatten, den kurzen Reſt ihres irdiſchen Daſeins gemein 
ſam in einer Zelle zu verleben. In der ganzen Na 
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hatten fie abermals darüber geftritten, wer von ihnen 


der Urheber ihres frühzeitigen Todes ſei. Biall 
hatte dem Rumpza und dieſer jenem den Vorwu 
der Verführung gemacht. Jeder hatte für f 
Behauptung Minute und Schritte bei Vollführung 
der Gräuelthat, die ſie gethan, angeführt. Es w 
eine Debatte von dem höchſten pſychologiſchen Inter“ 
eſſe geweſen. Um 4 Uhr heute früh war die Mutter 
des Rumpza, eine Frau von 60 Jahren, und a 
gleich die Schwiegermutter des Bialk, welche ven 
der bevorſtehenden Hinrichtung Kunde erhalten, . 
den Pforten des Gefängniſſes erſchienen und hal 
Einlaß begehrt. Dieſer war ihr in der huma 
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ö Weiße geſtattet worden. Noch gegen halb 6 Uhr heute 
wurgens ſaß fie in der einſamen Zelle bei ihrem Sohn und 
N ochtermann; ihr Antlitz war verhüllt, Rumpza 
kefe an dem einen Ende feines Bettes und bewegte 
ta feine Lippen, ob in Reflexion oder Gebet, wer 
äh es wiſſen. Bialk ging bleichen Angeſichts und 
ernd an allen Gliedern und die Hände faltend auf 
den ab in der Zelle. Wenige Minuten darauf wur⸗ 
* in eine Nebenzelle geführt. In derſelben 
Ei zwiſchen zwei brennenden Lichtern ein Crucifix. 
Die lunger Geiſtlicher ihrer Kirche empfing ſie. — 
der uten ihm die Hand. Die Deliquenten ſollten 
den die Tröſtung und Stärkung der Religion für 
N letzten und ſchwerſten Gang ihres Lebens empfan⸗ 
de In dem Schwurgerichtsſaal hatten ſich indeſſen 
ER aus der hieſigen Bürgerſchaft gewählten zwölf 
"gen der Hinrichtung verſammelt. Als Vertreter 
1 Juſtiz fungirten Herr Gerichtsrach Hahn, der 
gatsanwalt des hiefigen Stadt⸗ und Kreisgerichts, 
Laber Wolff und Herr Kreisrichter Koch. Die 
— wie der Hr.] Staatsanwalt und Hr. Kreisrichter 
zwei nebſt dem Hrn. Kr.⸗Ger.⸗Sekr. Rauchfu ß und 
St zur Juſtiz gehörende Herren wurden wenige 
> nden vor 6 Uhr von dem Hrn. Ger.⸗Rath Hahn 
Upr 7 des Schaffots geführt. Die Zeiger der 
Bor ildeten eben von 12 zu 6 eine gerade Linie, 
ie man an, das Sünderglöckchen zu läuten. 
befände Sekunden darauf kam Bialk aus dem Zellen⸗ 
Befchen an der Seite des jungen Geiſtlichen daher 
ihrer An; hinter ihm gingen zwei Gerichtsdiener in 
vollen mtstracht. 


rath 5 ah Amen war, überreichte Herr Gerichts⸗ 
N dem Herrn Kreis ⸗ Gerichts ⸗Seeretair 
das von dem hieſigen Schwur⸗ 
am 28. Februar d. J. gefällte Todesurtheil, 
wie es Herr Rauch fuß mit lauter Stimme vorlas, 
& auch ſofort darauf die Beſtätigungsurkunde 
. Majeſtät des Königs vom 18. Juni d. J., in 
welcher es heißt, daß der Gerechtigkeit freien Lauf 
ni ſſen werden ſollte. — Nunmehr beſtieg Bialk 
dend und wankend das Schaffot. An dem 
angelangt, nahmen ihn ſofort zwei Scharf⸗ 
angerhrecie in Beſchlag, zogen ihm die Weſte 
N ſein Halstuch ab und ſtreiften 
— er bis tief auf die Bruſt herab. Dann 
Gch alk an dem Block nieder und ſteckte ſein 
en zw zur die Höhlung des Blockes. Sogleich wa⸗ 
ihr Er Scharfrichterknechte bei der Hand, welche 
Huter mittels eines Strickes, das ſie über den 
tiheil des Halſes ſchlangen, an den Block feſt⸗ 
Darauf ergriff der Scharfrichter Herr 
G ann mit grauem Haupt, blühend 
Beil eſicht und coloſſalem Körperbau, fein blau⸗ 
welches ihm ſein Aſſiſtent reichte. Er hob 
Haupt d ud verwegen empor, ließ es fallen und das 
dem des Deliquenten war bis auf eine Faſer von 
noch „uupfe getrennt, dieſe zu theilen, vollführte er 
dumpf en kleinen Hieb. Dann ſah man, wie der 
Höͤhlun edungslos da lag und der Kopf in die 
vier cg des Blockes ſank. Sofort holten die 
bei ke Harfrichterfnechte einen ſchwarzen Kaſten her 
en Kopf und Rumpf in denſelben hinein und 
r die = im einen Keller. Indeſſen wurde das Beil 
deinig evorſtehende neue Köpfung vom Blut ge⸗ 
dem di und ſorgſam im fein Futteral gelegt. Nach- 
gekehtt Scharfrichterknechte aus dem Keller zurüd- 
dom Ben, reinigten fie mit Lappen den Block 
ute und beſtreuten auch die Blutflecken auf 
nicht erſctterboden mit Sand, damit der Nachfolger 
auf ö ſchreckt werden ſollte. Wenige Secunden dar- 
& had Rumpza unter dem fortwährenden Ger 
awähnte Sünderglöckchens, begleitet von dem vorhin 
folgt 5 en jungen Geiſtlichen ſeiner Kirche und ge⸗ 
die Tren zwei Gerichtsdienern in ihrer Amtstracht, 
der Tode des Zellengefängniſſes herunter nach ſei⸗ 
t, „desſtätte. Als er dicht am Schaffot angelangt 
tasche ickte er die Vertreter der Juſtiz und war 
8 - einlich tief bewegt. Nachdem ihm fein vom 
Wige gericht gefällts und von Sr. Maj. dem 
ease nen Todesurtheil in der wie bei Bialk 
Tue, n Weiſe mitgetheilt worden war, ver— 
de 0 noch eine Rede zu halten. Der Verſuch 
mm n geſtattet. Was er redete, war aber uns 
angend und es war aus demſelben nur 
e Strat daß er damit einverſtanden ſei, die ge⸗ 
Mü er afe ſeiner Frevelthat zu empfangen und 
e ihm 2 — fühle, für alle Wohlthaten, 
ban Da En Gefangenschaft zu Theil geworden, 
5 auszuſprechen. Nach ſeiner unter 
} 


Bon . 
ro 
kes 


Geläut des Sünderglöckchens laum hör⸗ 
* N . 


baren Anſprache, betrat er feſten Schrittes das 


Schaffot, kniete gemeſſen an dem Block nieder und 
legte ſein Haupt auf denſelben. Zwei Scharfrichter⸗ 
knechte banden ihn am Halſe vermittels des Strickes 
feſt und zwängten ſeinen Kopf vermittels des Leder⸗ 
riemens in die Höhlung des Blockes. Darauf ergriff 
der Sohn des Herrn Bonk das Beil. Der junge 
Mann, der ſeinen erſten Verſuch machte, that einen 
Hieb, der nicht beſſer ſein konnte, denn mit demſelben 
war augenblicklich der Kopf vom Rumpf getrennt. 
Aus dem Rumpf der Enthaupteten ſprang das Blut 
hoch empor. Ach, die quellenden Ströme des 
Bluts, ſie ſuchten vergebens, um ſich der 
ſchönſten Blüthe der Schöpfung, dem Gehirn des 
Menſchen, dienſtbar zu erweiſen, ihr hohes. Ziel; ihr 
Strahl ſank getäuſcht in die Höhlung des Blockes. 
Darauf holten die Scharfrichterknechte ſchnell einen 
neuen ſchwarz angeſtrichenen Kaſten herbei, packten 
Rumpf und Kopf in denſelben und eilten mit der 
Beute in den Keller, in welchem ſich die Körpertheile 
des Bialk bereits befanden. Damit hatte die ver⸗ 
hängnißvolle und ſo viel Aufregung bewirkende 
Execution ihr Ende. 


Vietoria⸗ Theater. : 
Die geſtrige Vorſtellung war eine höchſt gelungen 
und rief wiederholte Beifallsäußerungen hervor. Zu⸗ 
nächſt war es das bekannte Bauernfeldſche Luſtſpiel 
„Das Tagebuch“, welches vornämlich dem Herrn 
v. Proski und Frl. Klein Gelegenheit gab, ihre 
künſtleriſche Begabung dem Publikum an den Tag zu 
legen. Mit großer Leichtigkeit führten ſie die vom 
Dichter ſcharf gezeichneten Charactere und Situationen 
durch und ernteten reichen Beifall. — Nach dem 
erſten Akte dieſes Stückes tanzten die verehrten Gäſte, 
Fräul. Caſati und Herr Stoige, ein reizendes 
Pas de deux, das Erhaſchen eines Körbchens mit 
Kirſchen verſinnbildlichend. Nach dem Schluſſe 
des Stückes folgte eine Soloſcene aus dem Ballet 
„Flick und Flock“, in welcher Frl. Caſati nicht nur 
eine ſtaunenerregende Muskelkraft der Füße entwickelte, 
ſondern auch durch ſehr ſchwierige und kunſtgerechte 
Attitüden zur Bewunderung hinriß. — In dem gern⸗ 
geſehenen Liederſpiele: „Die weibliche Schildwache“ 
erhielt beſonders Frl. Brecht für ihren klangvollen 
Liedervortrag allſeitige Bravo's, aber auchFrau Weckes, 
Hr. Koch und Hr. Leonhardt müſſen lobend er⸗ 
wähnt werden. — Ein ungariſcher Tanz von beiden 
Gäſten mit Feuer und Grazie ausgeführt, überſchüttete 
ſchließlich Frl. Caſati mit den üppigſten Blumen⸗ 
Bouquets. — Außer morgen Abend wird Frl. Caſati 
nur noch am Sonnabend in ihrem Benefiz auftreten. 
Wer alſo Freund der Tanzkunſt in ſo edler Weiſe, 
gehoben durch plaſtiſch-ſchöne Körperformen, iſt, darf 
nicht verabſäumen, die beiden letzten Vorſtellungen 
zu beſuchen. G. 


Gerichtszeitung. 
Schwurgerichts⸗Sitzung vom 7. Juli. 
Präſident: Herr Direktor Ukert; Staatsanwalt: 

Herr Aſſeſſor Bresler; Vertheidiger: Herr Juſtiz. Rath 
Beſthorn. Auf der Anklagebank: Dienſtmagd 
Marie Reſchke wegen Kindesmordes. 

Des Morgens am 24. Februar d. J. hörten die 
Leute des Hofbeſitzers Mierau zu Schönwarling 
ein Kindesgeſchrei in der Nähe des Stallgebäudes; ſie 
waren durch daſſelbe ſehr überraſcht, konnten ſich aber 
im erſten Augenblick nicht erklären, woher das Geſchrei 
kam. Nachdem ſie dem Herrn und der Frau des Hauſes 
von dieſer ſonderbaren Erſcheinung Kunde gegeben und 
von denſelben ermahnt worden waren, eifrig nachzufor⸗ 
ſchen, ob ſie nicht ein hülfloſes neugeborenes Kind ent- 
decken konnten, ſuchten und forſchten ſie und fanden 
endlich im Torfſtall ein neugeborenes Kind, welches mit 
Torfgrus überſtreut war. Der Knecht Reſchke nahm es 
auf, legte es der Jungmagd Marie Jeſch ke in die 
Schürze und dieſe trug es in die Stube der Herrſchaft, 
wo man das kleine Weſen in eine mit warmem Waſſer 
angefüllte große Schüſſel legte und es rein wuſch von 
der Umhüllung, welche ihm ſein unbequemes Lager ee 
ben. Die Meinung, daß die ältere Magd, Marie Reſchke, 
dies Kind geboren und es lieblos von ſich geworfen habe, 
war unter allen Hausgenoſſen allgemein. Die Jung ⸗ 
magd, ein Mädchen von 17 Jahren, lief nun ſchnell zu 
der Marie Reſchke, welche im Bette ſtöhnend und ächzend 
lag. Wir haben, ſprach ſie zu der Kranken, dein Kind 
gefunden; warum haſt du es in den Stall getragen? 
Du hätteſt es doch lieber zu dir in's Bett nehmen ſollen. 
Die durch dieſe Worte ſchwer Erſchreckte ſagte weiter 
kein Wort, als: „Mein Gott!“ — Bald darauf brachte 
man ihr das reingewaſchene Kind; ſie ergriff es mit zit⸗ 
ternden Händen, legte es an ihre Bruſt und ſäugte es, 
indem ſie es als das ihrige anerkannte. Noch deſſelben 
Tages begab ſie ſich mit dem Kinde zu ihrer in dem⸗ 
ſelben Dorfe wohnenden Mutter, um ſich in deren Pflege 
von den Geburtswehen zu erholen. Am nächſten Tage 
bekam das Kind die Nothtaufe, worauf es in wenigen 
Minuten ſtarb. Im Dorfe entſtand über den Vorfall 
eine große Eutrüſtung, man machte der Polizeibehörde 
von demſelben Anzeige, in Folge deſſen die Gerichtsärzte 
aus Danzig kamen, die Kindesleiche obducirten und die 
Todesurſache als eine der Mutter des unglücklichen Hei- 
nen Weſens zur Laſt zu legende That feſtſtellten. So 


1 
wurde denn gegen die Marie Reſchke die Anklage 
wegen Kindesmordes erhoben. Heute befand ſie ſich vor 
den Schranken des Schw ichts. Nach Verleſung 
der Anklage ſtellte fie, von dem Herrn Präſidenten um 
ihre Schuld befragt, dieſelbe in Abrede. Am Abend des 
23. Februar habe ſie, ſo lautete ihre Erzählung, ihre 
Mutter beſucht; auf dem Rückwege in der Nähe des 
Gehöftes ihrer Herrſchaft ſei ſie von großen Schmerzen 
befallen worden und habe gar nicht gewußt, was mit 
ihr vorgehe. Als ſie wieder einigermaßen zu Bewußtſein 
gekommen, habe ſie wahrgenommen, daß ein Kind zu 
ihren Füßen liege; das unglückliche kleine Geſchöpf jet 
ibr aus dem Schoße auf den harten Boden gefallen, 
ohne daß ſie es gewußt; fie habe es aufgenommen, aber 
nicht das geringſte Lebenszeichen in ihm entdeckt. D 
habe ſie es für todt gehalten und gedacht, daß ſie es ſich 
irgendwo aufbewahren müſſe, um es an einem der näch⸗ 
ſten Sage zu begraben. Wie fie darauf gekommen, den 
Torfſtall zur Todtenkammer für das arme Kind zu 
erwählen, davon habe ſie nicht die geringſte Ahnung. 
Der Schmerz habe ihr alle Sinne betäubt. Sie ſei erſt wieder 
zum Bewußtſein gekommen, als die Jungmagd ihr die 
Kunde von dem ſchrecklichen Schickſal ihres Kindes ge⸗ 
bracht und man es ihr an die Bruſt gelegt habe. Der 
Kreisphyſieus, Herr Sanitäts⸗Rath Dr. Boretius, 
welcher die Obduktion der Leiche des Kindes geleitet 
hatte und als Sachverſtändiger vernommen wurde, gab 
ſein Gutachten dahin ab, daß das Kind lebensfähig 
geweſen ſei und nach der Geburt auch in der That 
gelebt habe. Die Länge der Leiche habe 183 Zoll betra⸗ 
gen und müſſe ſo als die normale betrachtet werden. 
Die Naͤgel ſeien bereits hornartig geweſen, was gleich⸗ 
falls als Beweis für die Lebensfähigkeit und das Leben gelte. 
Ueberdies habe man die ſogenannte Lungenprobe gemacht, die 
einfach darin beſtehe, daß man die Lunge in Waſſer lege. 
Schwimme dieſelbe, ſohabe der Athmungsprozeß ſtattgefun⸗ 
den. Die in's Waſſer gelegte Lunge des Kindes habe ge- 
ſchwommen, ſo daß mit voller Gewißheit angenommen 
werden müſſe, daß das Kind lebendig zur Welt gekom⸗ 
men ſei. Wenn die Angeklagte zu but Entſchuldigung 
anführe, daß das Kind nicht geſchrieen; ſo ſei zu erwägen, 
daß ſehr viele Kinder nicht ſofort nach der Geburt einen 
Schrei thäten; es ſteckte ihnen Schleim im Halſe und 
der müſſe erſt herausgezogen werden, damit fie ſich hör⸗ 
bar machen könnten. Im Magen des Kindes habe man 
eine ſchwarze Maſſe gefunden. Durch eine chemiſche 
Unterſuchung hätten ſich die Beſtandtheile derſelben nicht 
feſtſtellen laſſen. Man habe ſie darauf mikroskopiſch 
unterſucht und gefunden, daß diefe Maſſe Torfſtaub ge⸗ 
weſen. Der Tod des Kindes ſei durch einen Schlagfluß 
erfolgt, welcher dadurch eingetreten, daß ſich der nn 
athmete Torfſtaub bis in die äußerſten Enden der Luft⸗ 
röhren verbreitet hatte. — Als Zeugen wurden ver⸗ 
nommen der Fofbeſitzer Mierau, die Jungmagd 
Jeſchke und der Knecht Lemke. Die Ausſage derſelben 
ergab, was wir bereits über das Auffinden des Kindes 
geſagt. Ueberdies bekundete die Jeſchke, daß das Kind 
mit dem Munde nad) unten gelegen. Der Herr Staats- 
anwalt beleuchtete in feinem Plaidover drei Fragen und 
zwar: 1) ob die Angeklagte das Kind mit Bewußtſein 
ausgeſetzt und in eine hülfsloſe Lage gebracht habe, 
2) ob ihre Handlungen den Tod des Kindes zur Folge 
gehabt und 3) ob ſie das Kind mit dem Vorſatz, um es 
zu tödten, ausgeſetzt habe. In Betreff der beiden erſten 
Fragen hielt er die Bejahung durch die Beweisaufnahme 
für erwieſen, nicht ſo in Beziehung auf die dritte Frage, 
weil, wie er ausführte, die Angeklagte, mitten in der 
Nacht, wo ſie ſich allein und von Keinem geſehen auf 
dem Gehöft befand, auch das Kind auf andere Weiſe 
hätte tödten und über Seite bringen können. Der Herr 
Vertheidiger beantragte die Freiſprechung der Angeklagten, 
indem er mit vieler Gewandtheit nachzuweiſen ſuchte, 
daß die Angeklagte wirklich in der Lage geweſen, das 
neugeborene Kind für todt zu balten, und daß fie, indem 
ſie das Kind in den Stall getragen babe, dies in keiner 
anderen Abſicht gethan, als um die Leiche aufzubewahren. 
Daß ſie einen ſo unpaſſenden Ort gewählt, könne ihr nicht 
zum Vorwurf gemacht werden, da ihr die Schmerzen 


die klare Ueberlegung geraubt hätten. Nachdem der Herr 


Präſident das Reſumé der ganzen Verhandlung ge⸗ 
geben, wurden den Herren Geſchworenen folgende drei 
Fragen geſtellt⸗ 

1. Sit die Angekl., Marie Reichte ſchuldig, ihr am 23. Febr. 
unehelich geborenes Kind gleich nach der Geburt 
ausgeſetzt zu haben und zwar wiſſend, daß es lebe? 

II. 31 2 8 daß die Ausſetzung den Tod des 

indes zur Folge gehabt? 

Ill. Hat die Angeklagte das Kind mit der Abſicht aus ⸗ 
geſetzt, um es zu tödten? { 

Die Herren Geſchworenen beantworteten die erſte 
Frage mit Nein. Damit fielen die beiden letzten. Der 
bohe Gerichtshof ſprach demnach die underehelichte 
Marie Reſchke von der gegen ſie erhobenen Anklage frei, 
fe — — . un ne Dom nen nn 


Landwirthſchaftliches. 


Die allgemeine Erfahrung lehrt, daß ein trockener 
Herdſt und wiederum ein trockener März und April eine 
reiche Ernte bringt, auf die wir mit ziemlicher Zuverſicht 
dies Jahr rechnen dürfen. Spräche auch nicht die Er⸗ 
fahrung dafür, fo iſt fe ſchon in dem umſtande be» 
gründet, daß trockene Einſaat allemal ſchon halb ge⸗ 
rathene Frucht iſt, und wie dies Jahr iſt ſie in dieſer 
Art ſchon ſeit vielen Jahren nicht vollzogen worden. 
Der Saatenſtand iſt auch durchweg ein vortrefflicher. 
Der Raps wird geerntet und liefert, beſonders Avel, ein 
allen Wünfchen entſprechendes Reſultat, und der Sommer- 
rübſen ſteht vortrefflich, von allem ihm feindlichen Unge⸗ 
ziefer frei. Der Weizen iſt, wo warmer Boden vor- 
herrſcht, trotzdem er hier und da dünn aus dem Winter 
kam, doch ſehr kräftig geworden, bedeckt das Bett voll⸗ 
ſtändig und läßt die Befürchtungen des ihn befallenden 
Roſtes wegen ſchwinden. Eigentlich ſchlecht ſtebt er 
nirgends. Der Roggen ſteht im überwiegenden Mebr⸗ 
theil ausgezeichnet und hat ſowohl im Stroh als in den 


— 

Aehren eine enorme Länge; faſt jede Körnerreihe an 
normalen Aehren zählt 20 bis 22 Körner in der Doppel ⸗ 
reihe. Ein noch erfreulicheres Reſultat dürfte die Gerſte 
liefern. Dieſe läßt faſt nirgends etwas zu wünſchen 
übrig. Auch der Hafer ſteht durchweg gut. Die Erbſen, 
die faſt ohne Ausnahme nur nach zeitiger Einſaat eine 
lohnende Ernte gewähren, und da bei ihnen die erſte 
Bedingung vorhanden, ſo iſt auch eine ſolche zu hoffen. 
Das gegenwärtige ſchöne Wetter jagt dem Schotenauſatz 
zu, welcher ſich auch in reichlicher Fülle zeigt; von dem 
dieſe Frucht befallenden Mehlthau iſt nirgends eine Spur. 
Gleiches läßt ſich von den Wicken ſagen. Die Kartoffeln 
ſtehen durchweg gut und ſtellenweiſe in Blüthe, und die 
anderen Hackfrüchte gedeihen vorzüglich, obgleich ihnen 
ein durchdringender Regen ſehr erwünſcht käme. In 
Folge der Trockenheit und hauptſächlich der Anfangs 
dieſes Monats ſtattgehabten Kälte iſt der Gras- und 
Kleewuchs ſehr zurückgeblieben, und die Heuernte, die 
bereits im Gange iſt, liefert daher nur ein Mitteler- 
81 205 doch iſt die Qualität des Heues deſto beſſer. Da 

ie Obſtbäume im vorigen Jahre ſehr von den Raupen 
gelitten, fo haben namentlich die Hauptſorten fait gar 
nicht geblüht, und unſere Obſtpächter ſetzen ihre Hoffnung 
meiſt nur in die Kirſchenernte, die reichlich aus⸗ 
fallen wird. 


Ver miſchtes. 

* Leipzig. [Denkmünze.] Auf eine origi⸗ 
nelle Idee iſt der Caſtellan der Buchhändlerbörſe, 
F. Bogen, gekommen. Er wird nämlich eine 
Denkmünze zur Erinnerung an die Leipziger Völker⸗ 
ſchlacht in der Größe eines preußiſchen Thalers prä⸗ 
gen laſſen, die zugleich den Nutzen eines immerwäh⸗ 
renden Kalenders in ſich vereinigt. Durch eine ganz 
einfache, wöchentliche und mechaniſche Stellung zeigt 
ſie das Datum nach ruſſiſchem und verbeſſertem Ka⸗ 
lender, an welchem die Sonne in jedem betreffenden 
Monate in die Zeichen Waſſermann, Fiſche, Widder 
x. eintritt; ferner den Monat mit Angabe feiner 
Länge in Tagen, die Länge des Tages und der 
Nacht in Stunden und die Zeit des Auf- und Un⸗ 
terganges der Sonne in jedem Monate. Die andere 
Seite enthält einen immerwährenden Datumzeiger 

und die Wochentage mit ihren Zeichen, Sonne, Mond, 

Mars ꝛc., ferner das Bild der Germania nebſt 
Emblemen mit der Unterſchrift: „Zur Erinnerung 
an die Völkerſchlacht bei Leipzig, den 16., 17., 18. 
und 19. Oktober 1813“, ſodann die Namen aller 
Dörfer bei Leipzig, wo Schlachten geliefert wurden, 
alle Orte, wo die Alliirten von Kulm bis Waterloo 
fiegten, endlich die Namen der vorzüglichſten Helden, 
Freiheits- und Vaterlands⸗Dichter, fo wie einiger 
Volksmänner jener Zeit. Der Preis dieſer kalenda⸗ 
riſchen Gedenkmünze in galvaniſcher Vergoldung wird 
einen Thaler betragen. Die Ausführung hat der 
Graveur und Guillocheur Moritz in Leipzig über⸗ 
nommen. 


BEE SET al Tab ba ⁵——. a a u 
Kirchliche Nachrichten vom 29. Juni bis 
zum 6. Juli. 

St. Marien. Getauft: Klempnermſtr. Jahn 
Sohn Friedrich Wilhelm. Oberfeuermann Sommer Sohn 
Ernſt Rudolph. Uhrmacher Kreſin Sohn Richard Eduard. 
Schneidermſtr. Gieſe Sohn Friedrich Albert Julius. 

Aufgeboten: Gursbefiger Otto Jul. Franz Drewke 
in Prauſt mit Igfr. Louiſe Pauline Emilie Jantzen. 
Kaufmann Carl Friedr. Auguſt Lingenberg mit Igfr. 
Math. Friederike Scheerbart. Schneidergeſ. Aug. Segat 
mit Auguſte Gronau. 

Geſtorben: Buchbindermſtr.-Frau Adeline Hortenſia 
Polzin geb. Pöppich, 53 J., Tuberkuloſe und Lungen⸗ 
ſchwindſucht. Maurermſtr. Knauff Tochter Anna Auguſte 
Mathilde, 1 M., allgemeine Schwäche. Schuhmachergeſ. 
Schütz Tochter Emilie Louiſe, 2 J. 6 M., Maſern. 
Malermſtr. Kloth Sohn Hans Hubert, 1 J. 6 M. Ent- 
fräftung. Kaufmann Marſchewski Sohn Guſtav Adolph, 
2 M. 15 — 2 de. Seit 

„Johann. etauft: ürſchnermſtr. Lin 
Sohn Guſtav Emil. 0 5 

Geſtorben: Böttchergeſ. Borchert Sohn Paul Ernſt 

ermann, 6 M., Auszehrung. Tiſchlergeſ. Klezas Tochter 
Lina Anna, 2 J. 6 M., Maſern und Lungenlähmung. 
Schneidermſtr. Müller Sohn Otto Carl Gottlob, 1 J. 5 M., 
allgemeine Abzehrung. 

St. Catharinen. Getauft: Reſtaurateur Arendt 
Sohn Friedrich Emil. Schiffszimmergeſ. Laade Sohn 
Johann Ludwig Emil. Töpfergeſ. Dingfeldt Tochter 


Henriette Clara. 

Aufgeboten: Bahnmeiſter Heinr. Liebrandt an der 
Oſtbahn zu Filehne mit Igfr. Johanna Emilie Math. 
Jiehm. Maſchinenheizer Carl Wilhelm Karnowski mit 
Wilhelmine Zilske. 


Sf. Dr. Sb. 


Pr. Freiwillige Anlei ge 41 1012 fort; 
Staats - Anleihe v. 1859 . . 5 1064106 | 
Staats- Anleihen v. 1854, 55, 57 .. 4 1018 [101 
vo. a 45 1018 101 | 
do. „ ee 41 1014 101 
do. v. 1850, 1852 ... 4 987 98 
do. v. 1853 ...|4 | 984 | 98 
do. F 4 984 98 
Staats -Schuldſcheinne . 080 
Prämien - Anleihe v. 1855. 31 1204 1285 


Berantwortliche Redaktion, Druck und Verlaz von Edwin Groening in Danzig. 


Geſtorben: Klempnermſtr. Siederer Sohn Louis 
Albert, 14 T., Krämpfe. Schloſſergeſ. Boy Tochter Renate 
Dorothe, 3 J. 7 M., Maſern. Tiſchlergeſ. Becker Sohn 
Wilbelm Aug. Rudolph, 4 J. 11 M., Abzehrung. 

St. Trinitatis. Getauft: Schuhmachermſtr. 
Schwermer Sohn Johann Albert. Kutſcher Böhnke 
Tochter Hedwig Martha. 

St. Petri u. Pauli. Getauft: Zeugfeldwebel 
Müller Sohn Friedr. Wilhelm Eugen. Schloſſer Treichel 
Tochter Anna Caroline Thereſe. Tapeziermſtr. Tinſchmann 
Sohn Walter Wilhelm Ottomar. 

Aufgeboten: Reſtaurateur Carl Friedr. Victor Richter 
mit Igkr. Johanna Emilie Henke. 

St. Eliſabeth. Getauft: Sergeant Weidel Sohn 
Guſtav Heinrich Otto. Sergeant Kuck Sohn Albert Ernſt. 

Geſtorben: Matroſe 3. Kl. Joh. Ferdinand Hoff ⸗ 
meiſter, 22 J., ertrunken. Füſelier Carl Pieper, 22 J. 
10 M. 20 T., Lungenſchwindſucht. Kanonier Aug. Jago⸗ 
maſt, 22 J. 2 M. 29 T., Typhus. Kanonier Peter Bludau. 


Meteorologiſche Beobachtungen. 


7 50 339,54 | 14,1 NNO. friſch, hell und ſchoͤn. 
8| 8] 339,07 12,9 NNW. do. do. 
121 339,22 13,6 NNO. mäßig, do. 


Schiffs-Napport aus Neuſahrwaſſer. 
Geſegelt am 7. Juli. 
18 Schiffe; davon 13 Schiffe mit Getreide, 4 Schiffe 
mit Holz und 1 Schiff leer. 
Geſegelt am 8. Juli. 
6 Schiffe; davon 4 mit Getreide, 1 mit Ballaſt und 
1 Schiff mit Holz. 
Angekommen am 8. Juli. 
Schmeer, Concordia, v. Pembroke, m. Kalkſteinen. 
— Ferner 2 Schiffe m. Ballaſt. 
Wind: NNO. 


Ankommend: 1 Brigg. 

Producten = Berichte. 
Borſen-Verkäuſe zu Danzig am 8. Juli. 
Weizen, 55 Laſt, zu unbekannt gebliebenen Preiſen. 

Roggen, 150 Laſt, 120pfd. fl. 320; 123pfd. fl. 324 pr. 
Siäpfd.; von der Umarbeit abzunehmen 124pfd. 
fl. 324; 126pfd. fl. 327 pr. 125pfd. 

Gerſte kl., 110pfd. fl. 246. 

Weiße Erbſen fl. 310, 312. 

Berlin, 7. Juli. Weizen loco 62— 74 Thlr. 

Roggen loco 4834 Thlr. 

Gerfte, große und kl. 34 — 41 Thlr. 

Hafer loco 25—27 Thlr. 

Erbſen, Koch- 46—54 Thlr. 

Rüböl loco 144 Thlr. 

Leinöl loco 16 Thlr. 

Spiritus 164 Tblr. pr. 8000 Tr. 

Königsberg, 7. Juli. Weizen 70 — 90 Sgr. 

Roggen 52— 53 Sgr. 

Gerſte ar. 41 Sy. kl. 740 Sgr. 

Hafer 22—28 Sgr. 

Erbſen 52—53 Sgr. 

Leinöl 16 Thlr. 

Leinkuchen 62—65 Sgr., Rübkuchen 58 Sgr. 

Spiritus 174 Thlr. pr. 8000 4 Tr. 


TTT... . ̃ ̃ . ——— 
Thorn paſſirt und nach Danzig beſtimmt 
vom 4. bis incl. 7. Juli: 

377 Laſt 56 Schffl. Weizen, 323 Laſt 59 Schffl. Roggen, 
10 Laſt 39 Schffl. Erbſen, 15,859 Stück fichtene Balken 
und Rundholz, 5750 Stück eichene Balken, 150 Laſt 
Bohlen und Faßholz. 

Waſſerſtand 8 Zoll unter 0. 


Angekommene Fremde. 
Im Engliſchen Hauſe: 

Rittergutsbeſ. Douglas a. Königsberg. Die Kaufl. 
Stein a. Berlin, Peters a. Amſterdam, Tuch u. Schirach 
a. Magdeburg, Löwe a. Bremen, Bohnen a. Crefeld, 
Schönwitz a. Plock u. Melczheimer a. Laasphe. Holz 
händler Romein a. Amſterdam. Frau Juſtizräthin 
Droſte n. Fam. a. Pr. Stargardt. Gerichts ⸗ Aktuar 
Natinger a. Straßburg. 

Hotel de Berlin: 

Rentier Werner a. Memel. Die Kaufl. Pintus a. 
Düren, Kähler u. Pfeihl a. Leipzig, Pohl a. Kiegel aus 
Berlin u. Gieſebrecht a. Cölln. 

Walter's Hotel: 

Major u. Commandeur des Oſtpr. Pionier-Bataill. 
No. 1 v. Wial und Seekadett Köſter a. Danzig. Die 
Kaufl. Biſchoff a. Berlin, Knauer a. Erfurt u. Joſeph⸗ 
ſohn a. Chriſtburg. Adminiſtrator Riebold a. Czarnikau. 
Referendar Jordan a. Glogau. Frau Prediger Blaurock 
n. Tochter a. Lauenburg. . 

Hotel zu den drei Mohren: 

Rittergutsbeſ. Macklein n. Gattin a. Löblau und 
du Bois a. Luckoezin. Fabrikant Kretzſchmar a. Burg. 
Die Kaufl. Hirſchfeld u. Leſſer a. Berlin, Lachmann aus 
Graudenz, Zencker a. Halle, Derpſch a. Glauchau, Heid» 
ner a. Hamburg u. Felſche a. Dresden. Fräul. v. Eich 
ſtedt a. Stendal. 


Berliner Boͤrſe vom 7. Juli 1863. 


Pr If. Br. Sin. 
Oſtpreußiſche Pfandbriefſe . . 34 — | 87 
do. do. „dne 
pommerſche do. e 91 
do. WW 4900 
Vo ſenſche do. 9 44 — 1108 
do. do. ä 2 31 — | 897 
do. neue do. 3 4 80% 97 
Weſtpreußiſche do. 9. 434 868 86 
do. do. Den orers > 20 | 
do. neue. 44 — 96 


Hotel de Thorn: 
Rittergutsbeſ. v. Maſſow a. Bandeſchow. 
Zimdars a. Mönchengrebin. Die Kaufl. Fiſche 
a. Biſchofswerder, Samulon u. Reinglas a. O 
Luther a. Dresden. Fabrikant Braune a. Aa 
Kramſte a. Freiburg. Oberamtmann Mechsner n, us 
u. Frl. Trittel a. Czeizewo. Wagenfabrikant Lemke al 
Elbing. Frl. — 18 1 a. Eger 5 
eutſches Haus: 
Dr. med. Helldorf a. Königsberg. Die Kaufl. ber 
bany a. Königsberg, Brückner a. Thorn, Hintze a. Sichen 
u. Richter a. Berlin. Oeconom Bieler a. Warlub 
Landwirth Hübner a. Tiegenhof. 


Victoria-Theater zu Danzig. 


Donnerſtag, den 9. Juli. Fünftes u. vorletzf, 
Auftreten des Fräul. Elise Cast 
erſte Tänzerin vom Königl. Opernhaufe 3 
Berlin und des Herrn Stoige. 

Nach dem 1. Stücke: Pas de deux noble. 
„ 1 „ Grand Valse. 
Pas de Hussards. is 

Die Guſtel von Blaſew 


Luſtſpiel in 1 Akt v. R. ne 
Doctor Peſchke, oder: Klei 
Herren. Poſſe mit Geſang in 1 Akt v. D. Kalif 


Als Ober ⸗Inſpector 


eines größeren einer Wittwe gehörigen Gut 
wird ein erfahrener unverh. econom 
verlangt. 

L. F. W. Körner, Kaufmann, 


FETT 
In einem am Platze befindl. renommitte“ 
Holzgeſchäfte findet ein umſichtige “ 
1 ſicherer Mann au? 
dem Kaufmanns:, Oekonom 05 
oder Beamtenſtande einen ung, 
hängigen Poſten für die obere nh 
ſchwierige Geſchäftsleitung und zur Unterſtützun 
des Herrn Prinzipals ꝛc. — Das jährli 
Einkommen beträgt 1200 Thlr. un 
werden Fachkenntniſſe nicht vel 
langt. Gefällige Offerten nimmt id 
Auftrage entgegen: 


J. Holz in Berlin“, 
Fiſcherſtraße 24. 
BE 


Bekanntmachung. 4 

Das zum Nachlaß der Gaſtwieth Onophrin, 
Igoda'ſchen Eheleute gehörige, im Dorfe Pelpli 
unter No. 2 des Hypothekenbuchs in der Nähe de 
Pelpliner Eiſenbahnhofes belegene Grundſtück, al 
112 Morgen 145 Ruthen Ackerland und 
Kruggerechtigkeit gehört, abgeſchätzt auf 8240 an, 
8 Sgr. 4 Pf., zufolge der nebſt den Kaufbern, 


\ 


zungen in der Regiſtratur einzuſehenden T jr) 
fol im Wege der freiwilligen Subhaſtals“ 
im Termine 


den 13. Juli d. J., 
Vormittags 11 Uhr, 
an ordentlicher Gerichtsſtelle verkauft werden. 
Pr. Stargardt, den 11. Juni 1863. 


Königl. Kreis- Gericht. 


II. Abtheilung. 
Ein Feigenbaum mit reifen Früchten iſt zu 7 


Langgarten 2 


MEDAILLE DE LA SOGLETE DES acınnchd 
IXDUSTAIRLLES DE PARIS 


Keine grauen Haare mehr! 
Bäelanogene 
von Dioquemare ut in Rouen 
Fabrik in Rouen, rue St-Nicolas, 0. 

um augenblicrtich Haar und Bart t 
allen Nüanctn, ohne Ge fahr für die Heut 
zu färben. — Dieſes Barbemittel if 
Vent aller Bisher ba geweſenen. 
En- gros- Niederlage bei 


Fr. Wolff und Sohn Hoflief. in Carlsrah® 


Gl, 

i E Ma If. Br. 10 
Danziger Privatbank 4 I Z 
Königsberger Privatbank 4 10% 90 
pomm erſche Uentenbrie˖ e 4 995, 97 
poſenſche do. ee 
Preußiſche do. d e 9 1 
preußiſche Pank-Antheil-Scheine . 44 69 
Oeſterreich. Metalli guess 45 2 1 

do. Uational-Anleihe „ 87 2 
do. Prämien- Anleihe 4 Sr 600 
Uuſſ.-polniſche Schatz-Obligationen 4 


